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Daniel Oesch

Soziale Schichtung in der Schweiz
und in Deutschland
Zur Analyse der Klassenstruktur von Dienstleistungsgesellschaften

Zwei Fragen stehen am Ausgangspunkt dieses Beitrags: Wie kann die

Klassenstruktur in zeitgenössischen A¡beitsmä¡kten konzeptuell erfasst
werden und wie sieht die soziale Schichtung in Deutschland und der Schweiz
heute aus? Diese zwei Fragen - die erste theoretischer und die zweite em-
pirischer Natur - sollen nachfolgend untersucht werden. rilir beginnen mit
der Diskussion der theoretischen Ausgangslage. In Untersuchungen zu

Klassenunterschieden wi¡d in Europa vermutlich am häufigsten das analy-
tische Instrumentarium von Robert Erikson und John Goldthorpe verwendet
(Erikson et al. 1919, Erikson/Goldthorpe 1993). Es stellt sich jedoch die

Frage, ob dieses Schema zeitgenössischeArbeitsmä¡kte noch richtig erfasst.

Seine konzeptionellen Grundlagen wurden in den späten l970er Jahren
gelegt, um die bis Mitte der 1970er Jahre vorherrschende und für späte

Industriegesellschaften typische Beschäftigungsstruktur abzubilden (Erik-
son/Goldthorpe 1993,23'7). Auch das wichtigste Klassenschema der ame-

rikanischen Soziologie, das Schema von Erik Olin Wright (1985), wurde
in den 1970er und den frähen 1980er Jahren ausgearbeitet. Diese analyti-
schen Instrumente wurden nicht nur während des Goldenen Zeitalters des

Kapitalismus entwickelt, sie spiegeln mit dem Fordismus und dem Modell
des männlichen Brotverdieners auch zwei Elemente, die für die Industrie-
gesellschaft kennzeichnend sind (Oesch 2003).

In den letzten 30 Jah¡en wurde jedoch die Beschäftigungsstruktur in
Westeuropa durch eine Reihe sozioökonomischer Trends grundlegend
verändert. Diese Veränderungen werden von den oben erwähnten Klas-
senschemen nicht erfasst. Dazu gehören am oberen Ende der Beschäfti-
gungshierarchie das Jobwachstum im Dienstleistungsbereich, die Ausdeh-
nung des V/ohlfahrtsstaats und die Bildungsexpansion, welche allesamt
zum Anwachsen der lohnabhängigen Mittelklasse geführt haben (Crouch
1999, Goos/Manning 2003). Am unteren Ende habenAutomatisierung und
Deindustrialisierung die Zahl ungeschulter Arbeitskräfte in der Industrie
reduziert, während geringqualifi zierte und vorwiegend weibliche Dienst-
leistungsberufe zugenommen haben. Pa¡allel dazu haben neue Produk-
tionsmethoden zu einer Höherqualifi zierung der schrumpfenden industri-
ellen Arbeiterschaft geführt und so die Grenze zwischen dem Arbeiter- und
Angestelltenstatus verwischt (Gallie 1996, Kern 1998).

Als Folge dieser Umbrüche ist die gegenwärtige Beschäftigungsstruktur
heterogener als vor dreissig Jahren. Aufder Ebene der Arbeiterklassen sind
für die Industrie typische Unterscheidungen wie Arbeiter/Angestellte,
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blue-collar/white-collar oder manu auchbar, umgeringqualifizierte Dienstleistun Cal_Center_
Angestellte, private Sicherheits zu erfassen.
Diese oft weiblichen Arbeitskäfte passen nur schwer in die etablierten
Klassenschemata (Esping-Andersen 1993). Auf der Ebene der Mitterkras_
sen haben Bildungsexpansion und
Zuwachs an Managern
P rofe s sional s bekannte
zwischen diesen Kateg
besteht heute offensichtlich aus Fraktionen mit sehr unterschiedrichen
A¡beitsma¡ktpositionen und politischen präferenzen. Dennoch *i.à ri"von untersuchungen zur sozialen Schichtung immer noch als einheiilicher
Block behandelt (Erikson/Goldthorpe I 993]Evans I 999).

^ In 
-diesem 

Beitrag solr deshalb in einem ersten Teil die theoretische
Grundlage für ein veråindertes Klassenschema vorgestellt werden; dieses
Schema ermöglicht eine differen ziertere Sicht auf die breite lohnabhängi-ge Mittelklasse und unterscheidet zwischen verschiedenen Kategorien
innerhalb der Arbeiterklasse. In einem zweiten Teil wird das Schema an-
hand von Daten aus Deutschland und der schweiz empirisch -g"*"n¿"t;dabei wird die Beziehung zwischen d
nen einerseits und Indikatoren der
stiegschancen) sowie des po
Gewerkschaftsmitgliedschaft)

Theoretische Grundlagen des Klassenschemas

Als Ausgangspunkt für das angepasste Schema übernehme ich Eriksons
und Goldthorpes Konzept des Ansiellungsverhártnisses, das zwisch* Á"n,
oder weniger vorteilhaften positionen innerhalb des Arbeitsmarktes undder Produktionseinheiten unterscheidet (1993, 37). Diese hierarchische
Dimension entspringt der rationaren Handrung der Arbeitgeber: Je nach
Bedeutung der marktfÌihigen berufl ichen eualifitation eines Lbeitnehmers
bieten die Arbeitgeber ein mehr oder wùiger
verháltnis an, um von ihrem personal molUc
erhalten (Goldthorpe 2000, 206-229). Allerdilngs
Unterscheidung zwischen mehr oder weniser-r
verhältnissen alleine noch nicht, um
reîziert zu erfassen.
talès Kriterium zum tassenkriterium hi
schiedenen Autoren anknüpfend (Esping_Andersen
Müller 1997, K¡iesi l99g) können drèi vãrschiedene
halb der breiten Kategorie der Arbeitnehmer unterschieden werden: eineinterpersonelle Arbeitsrogik, eine technische Arbeitsrogik und. eine aimi-
nistrative Arbeitsrogik. Je nachdem, ob eine Beschäftig-ung a) personliche
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oder soziale Dienstleistungen im direkten Kontakt, b) die Handhabung

technischen Fachwissens und Geschicklichkeit oder c) die Administration
betrieblicher Macht voraussetzt, unterscheiden sich die Arbeitslogiken und
die damit verbundene Orientierung - grundsätzlich gesehen. Meiner An-
sicht nach differenziert dieses Kriterium der Arbeitslogik horizontal zwi-
schen verschiedenen Kategorien, die bezüglich ihres Anstellungsverhált-
nisses homogen erscheinen (Oesch 2006a).

Die Unterscheidung zwischen diesen drei Arbeitslogiken ist zugestan-

denermassen schematisch. Dennoch scheint sie den empirisch beobacht-
baren Spaltungen in der Beschäftigungsstruktur nahezukommen. Auf der

Ebene der Mittelklassen reflektiert sie zentrale Unterschiede der Klassen-
position von soziokulturellen Semiprofessionen (zum Beispiel Sozialar-
beiterlnnen), technischen Fachleuten (zum Beispiel Elektrotechniker) und
unterem Management (zum Beispiel Buchhalter), die nur mit Bezug auf
ihr vergleichbar voneilhaftes Anstellungsverhältnis in der gleichen Klasse
placiert würden. Diese horizontalen Unterschiede sollen kurz diskutiert
werden. Als Teil der bürokratischen A¡beitsteilung sind untere Manager
aufdie Fähigkeit angewiesen, andere zu koordinieren und zu kontrollieren,
wåihrend sie sich selber gleichzeitig in eine klar gegliederte Befehlshier-
archie einzufügen haben. Durch ihre (gegenwärtige oder zukünftige)
Teilhabe an administrativer Macht wird von ihnen grosse Loyalität gegen-

äber der beschäftigenden Organisation erwa¡tet. Im Gegensatz dazu sind
soziokulturelle S emiprofe s s ionen vorrangig auf kommunikative Fähigkei-
ten und soziale Kompetenz angewiesen und entwickeln sich in relativ
autonomen Arbeitszusammenhängen mit abgeschwächten Autoritätsbezie-
hungen. Da sie für ihre Dienstleistungen auf die Zusammenarbeit ihrer

,,Klienten" (Kleinkinder, Schülerlnnen, Patientlnnen etc.) angewiesen sind,

tendieren sie dazu, deren Interessen gegen administrative Eingriffe zu

verteidigen (Kriesi 1989). Techniker, schliesslich, befinden sich in einer
mittleren Position. Aus ihrer täglichen Arbeitserfahrung heraus orientieren
sie sich primär an ihrer professionellen Gemeinschaft und nicht an der

Unternehmung. Gleichzeitig eröffnet die technische Natur ihrer Arbeit
grössere Möglichkeiten der Arbeitsteilung als die interpersonelle Arbeits-
logik (Esping-Andersen 1993). Auf der Ebene der Arbeiterkløss¿ erfasst

das selbe Kriterium der Arbeitslogik die horizontalen Unterschiede zwi-
schen Kategorien, die sich nach hierarchischen Kriterien kaum trennen

lassen, zum Beispiel zwischen geringqualifi ziertemDienstleistungsperso-
nal (Hilfspfl egerlnnen) in der interpersonellen Arbeitslogik, geringquali-
fi zierten Arbeiterlnnen in der technischen Arbeitslogik (Fliessbandarbei-
terlnnen) und geringqualifizierten Bürok¡äften in der administrativen Ar-
beitslogik (Postsortiererlnnen).

Tabelle I zeigt die Klassenstruktur, die sich aus der Kombination der

beiden Achsen ergibt. Die vertikale Achse unterscheidet Klassen auf der

Basis ihrer mehr oder weniger vorteilhaften Anstellungsverhältnisse.
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mehr als 40 Prozent ausmacht. Dieselbe Grenze ist in der Schweiz viel
weniger ausgeprägt, weil hier Dienstleistungs- und vor allem Produktions-
arbeiterlnnen zu jenen Kategorien gehören, die die national-populistische
SVP am sfârksten unterstützen (McGannrKitschelt 2005). Welcher Schluss
kann aus Abbildung 3 gezogen werden? Die traditionelle Spaltung zwischen
Kapital und Arbeit bleibt für die Parteienunterstützung in Deutschland
entscheidend. In der Schweiz hingegen scheinen horizontale Unterschiede
in der Klassenzugehörigkeit für das Wahlverhalten bedeutsamer zu sein.

In Abbildung 4 (5.'12) betrachten wir den Anteil an Gewerkschaftsmit-
gliedern in jeder Klasse. Diese Resultate beantworten uns die Frage, wie
èrfolgreich sich die verschiedenen Berufsgruppen kollektiv organisieren.a
In beiden Låhdern findet sich der höchste Anteil an Gewerkschaftsmitglie-
dern bei den soziokulturellen Spezialisten.s Der hohe Organisationsgrad
dieser relativ neuen Klasse wird zu einem gewissen Grad durch die Kon-
zentration in den öffentlichen Diensten erklärt (Oesch 2006,174).In dieser
Hinsicht ist bereits vor einem Jahrzehnt bemerkt worden, dass ,,das Wachs-
tum der Gewerkschaften auf der Ausweitung der Beschäftigung durch
Regierung und Kommunalverwaltung beruht" (Visser 7992,28). Experten
und Semi-Professionen im Gesundheits- und Sozialwesen sowie dem Bil-
dungsbereich sind zu einer tragenden Stütze der Gewerkschaftsbewegung
geworden. Daneben stützen sich die Gewerkschaften in beiden Låi¡rdern auf
einen zweiten und älteren Pfeiler, nämlich auf die zwei ,,fordistischen"
Klassen der technischen Spezialisten und Produktionsarbeiter. Vor allem in
Deutschland sind die Gewerkschaften weiterhin stark in der Industriebe-
schåiftigung verankert (SchnabeL/Wagner 2005). Produktionsa¡beiter mögen
folglich ähnlich unvorteilhafte Anstellungsbedingungen wie Dienstlei-
stungskräfte haben. Dennoch sind sie in beiden Låindern viel ståirker in die
Gewerkschaftsbewegung integriert.Anders als die industrielleArbeiterklas-
se wi¡d das ,,Dienstleistungsproletariat" nicht durch eine starke Klassenor-
ganisation gestÍitzt. Veränderungen in der Beschäftigungsstruktur - vor
allem die Ausweitung privater Dienstleistungsbetriebe - stellen die Anpas-
sungsfähigkeit der Gewerkschaften hart auf die Probe.

Zweigeteilte Arbeiterklasse - Perspektiven der Dienstleistungsklasse

Unsere Untersuchung macht erstens die grossen internen Unterschiede
zwischen den Berufsgruppen deutlich, die in Deutschland und der Schweiz
die lohnabhringige Mixelklass¿ stellen. Vy'áhrend angestellte Manager in der
Epoche der Aktiengesellschaften zunehmend die Figur des Arbeitgebers
ersetzen und die betriebliche Autorität repräsentieren, versuchen soziokul-
turelle Experten ih¡e Autonomie zu verteidigen und richten ihre Loyalität
in ersterLinie auf ihreAnspruchsgruppen der Patientlnnen und Schülerlnnen

- und nicht aufdie sie beschäftigenden Unternehmen. So überrascht es nicht,
dass in Deutschland und mehr noch in der Schweiz die Experten in sozialen

\ryIDERSPRUCH _ 52107 7I
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und kulturellen Berufen als eine Klasse hervorstechen, die ein besonders

hohes Potential für eine linke politische Mobilisierung aufweist: In keiner
anderen Klasse ist die Unterstützung für linke Parteien so weit verbreitet
und ist der Organisationsgrad in Gewerkschaften und Berufsverbänden so

hoch. Neben den weiter wachsenden Kategorien der lohnabhlingigen Mit-
telklasse weist die kleine, aber einflussreiche Kategorie der grossen Unter-
nehmer und Freiberufler weiterhin die bei weitem höchsten Durchschnitts-
einkommen auf und hält politisch den konservativen Parteien die Treue.

Auf einer sozioökonomisch weniger privilegierten Stufe verweist un-
sere Untersuchung auf eine zweigeteilte Arbeiterklasse: Diese besteht aus

hauptsächlich männlichen, geringqualifi zierten Produktionsarbeitern und
hauptsächlich weiblichem, geringqualifi ziertem Verkaufs- und Dienstper-
sonal. Produktionsarbeiter können auf Jahrzehnte industrieller Gewerk-
schaftsbewegung zurtickblicken und verdienen im SchnittLöhne, die einen
bescheidenen Wohlstand erlauben. Dennoch sind ihre lãngerfristigen
Aufstiegsaussichten unverändert schlecht. Im Vergleich dazu weisen ge-
ringqualifi zierte Dienstleistende dieselben längerfristigen Nachteile wie
Produktionsarbeiter auf, sind aber zlsätzlich noch von prekåiren Anstel-
lungsbedingungen wie niedrige Löhne und unregelmässige Arbeitszeiten
betroffen. Zudem verfügen diese Dienstleistenden, anders als Produktions-
arbeiter, nicht über die Unterstützung durch mächtige Gewerkschaften.
Auf die Gewerkschaften wartet weiterhin die Aufgabe, das besonders
ungeschützte, zumeist weibliche, wenig geschulte Dienstleistungspersonal
kollektiv stärker zu organisieren. Dieser Klasse kommt insbesondere in
einer zukunftsgerichteten Perspektive einige Bedeutung zu: Goos/lVlanning
(2003) zeigenfür Grossbritannien, dass in den letzten 30 Jahren nicht nur
ein spektakulárer Zuwachs an vorteilhaften Stellen im Management und
in den Professionen stattgefunden hat, sondern dass auch die geringquali-
fiziefen Dienstleistungsjobs zugenoûìmen haben. Sie stellen fest, dass der
heutige Arbeitsma¡kt sowohl mehr,,liebliche" als auch mehr,,lausige" Jobs

aufweist. Wir benötigen somit keine Kristallkugel, um zu sehen, dass
prekäre Anstellungen im Dienstleistungsbereich auch in Zukunft ein
akutes soziales Problem bleiben werden.

Aus dem Englischen von Stefan Howald

Anmerkungen

I Siehe dazu Haisken-DeNew/Frick 2001 fü¡ das deutsche SOEP und Zimmermann 2003
für das Schweizer SHP.

2 Damit werden vo¡ allem Frauen ausgeschlossen, die wenige Teilzeitstunden in unterge-
ordneten Dienstleistungsjobs a¡beiten.

3 In allen Analysen verwende ich die mit den Daten mitgelieferten Gewichtungen, um die
Repräsentativitât der Stichproben zu verbessem.

4 In den deutschen SOEP-Daten wird nicht jedes Jah¡ nach der Mitgliedschaft in Gewerk-
schaften gefragt. Deshalb verwende ich die kleine¡e Stichprobe der Untersuchung von
1998 (stau 2000).
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5 Die Mitgliedschaft in einem Berufsverband wird hier der Mitgliedschaft in einer Ge-
werkschaft gleichgesetzt.
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Willi Eberle / Hans SchäPPi

Ungteichheit und Herrschaft in der
Klassengesellschaft Schweiz

Zur Politik der Klasse der Lohnabhängigen

Vor einiger Zeit schon haben sich Sozi von Klassen-

kategorien verabschiedet und sich der sozialen

Schichtung nach Kriterien wie Ausbi ung und Ein-

kommen zugew sozialen Lagen oder Milieus

gemäss Kriterie und Alt€r (Bell 2006)' Und

wenn der Klasse ermehft auftaucht, dann meist

als Bezeichnung für ,,Einkommensklassen" oder ,,Schichten", nicht im

Sinne einer klassentheoretisch fundierten Kategorie. Die Ausbeutungs- und

Herrschaftsstrukturen in unserer Gesellschaft, welche aufdem gesellschaft-

Lern- und Leistungsbereitschaft abhängig seien. Und dass in der pluralis-

tischen Demok¡atie die Machtfrage in der freien politischen Konkurrenz

der gesellschaftlichen Gruppen und Individuen optimal gelöst sei'

Herrschaftsstrukturen lassen sich jedoch nicht an einfachen empirischen

K¡iterien festmachen, sondern müssen mit Bezug auf die Dynamik des

kapitalistischen Akkumulationsprozesses verstanden werden. Sie entwi-

ckèln sich historisch in neuen Formen weiter, wobei Merkmale wie der

Besitz der Produktionsmittel, die gesellschaftliche Stellung und die

Funktion im Kapitalverwertungsprozess oder die Eigentumsverhältnisse

eine zentrale Rolle spielen.
Im ersten und zweiten Teil dieses Aufsatzes wollen wir zeigen, dass

auch in der schweiz die ungleichlieit entlang der Klassengrenzen vor allem

seit den 90er Jahren deutlich zugenommen hat. Weshalb geschah dies

gerade asse? Weshalb gab es gegen diese Ent-

wicklu von den Betroffenen, also seitens der

Klasse gab und gibt es Ansätze und Möglich-

keiten der Gegenwehr? Dies sind die schwierigen und entscheidenden

Fragen, auf die wir im dritten Teil eingehen. \ilir knüpfen dabei an Uber-

legungen in früheren Beiträgen an (Eberle/Schäppi 2006a, 2006b)'
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